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Zürich, den 1.3anuar 1920. 17, 3anrgang — M 1. Cl

Frauenbestrebungen
Organ der deutscfi-schiDeizeriscben Frauenbewegung

Berausgegeben Don der

„Zürcher Frauenzentrale"
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Inhaltsverzeichnis: Vorwärts. — Nach der Bundesversamm¬

lung. — Die Frauen für und wider den Völkerbund- —¦ Die
Frau in der Industrie (II.) — Die öffentlichen Rechte der
ungarischen Frau. —- Die Frauenbewegung im Zeitalter der
Revolution (Fortsetzung). — Aus den Vereinen. — Kleine
Mitteilungen. — Bücherschau.

Uoraäris.

Wir stehen am Beginn eines neuen Jahres. Da steht
es so nahe. Vorsätze für. das Wirken im kommenden
Jahre zu fassen. Wir haben den Mut nicht, ein Programm
aufzustellen. Worte sind so rasch gefügt, Pläne so schön

zu 'machen — doch wer hätte in den Wirren der verflossenen!

Jahre nicht gelernt, dass Programme wie Spielzeug

sind, Spielzeug, das der Riese Krieg polternd
zerstampfte? Noch jetzt ist Krieg, ob die Menschen in Waffen

einander gegenüberstehen, oder nicht — Friedenszeit
ist keine, solange die Menschen, irregeführt und ideelle
Werte missaehtend, sich als Feinde betrachten, solange
Völker gegen Völker, "Klassen gegen Klassen stehen.
Da erwächst' uns Frauen, die wir den Krieg in j e -

der Form 'verabscheuen, nicht ein Programm, wohl aber

eine Aufgabe : in jeder uns möglichem Form, in jeder
uns zufallenden Tätigkeit, an jedem uns zukommenden

Platze, daran zu arbeiten, dass das Zusammenleben der

Menschen ein würdigeres, besseres werden könne. Wir
haben das Gute zu beschützen, wo und wie wir es

finden, und wir haben es zu betreuen, da wo es schwach
nnd gefärdet ist, damit es. erstarken <und wachsen könne.
In ^unerschöpflicher Güte werden unserer Erde täglich
neue Schätze geschenkt; Menschen werden geboren mit
guter Veranlagung, Nahrungsmittel bringt uns die Erde
— unsere Pflicht ist, 'das Gute überall zu erkennen, zu
erfassen und zu pflegen. Alles, was wir an Werten zu¬

grunde gehen lassen, macht uns ärmer, alles was wir vq
Untergange retten können — denken wir an so vie
durch Unterernährung zerstörte Kraft, an durch Enttä
schungen zerrütteten Glauben — alles durch unser W;
ken Gerettetes macht uns reicher. Suchen wir dies ¦ .'.

Reichtum izu vermehren, steilen wir der Jagd nach
(materiellem Reichtum den Willen zu s o l'c hem reieh-

w erden gegenüber. Wir Frauen, weil wir noch nicht seit
Generationen Arbeit für Gelderwerb getan, wie der

Mann, 'weil wir noch freier sind von der Tradition, im
Beruf und Arbeiteweg bestmöglichen Broterwerb oder

rascheste Karriere zu suchen, wir sollten uns ganz
bewusst davon fern halten w o 1 1 e n und unsere Arbeit in
erster 1-inie einstellen auf den Willen zur Hilfe, diesen

jeder Tätigkeit zu Grunde legen. •

Leiben wir in diesem Geiste, dann wird uns unsere

Aufgabe von Schritt zu Schritt gezeigt. Wir erkennen

Mängel an uns, an unserer Umgebung, wir lernen, eine

unserem Frauenwesen entsprechende eigene Meinung
abzuklären und zu vertreten. Dann werden wir fähig, an
der 'Seite des Mannes, seine Eigenart ergänzend, uns zu

behaupten. Man ist das noch sehr wenig von uns
gewohnt, man zweifelt oft an solcher Möglichkeit der

Gleichstellung, man spottet und meint, Schweigen sei
bei Meinungsverschiedenheitein eine angenehme weibliche
Eigenschaft. Aber sind wir einmal in der Lage, uns in
ernster Arbeit zu eigener Meinung 'durchgerungen zu
haben, dann sollen wir sie vertreten, dann kann Schweigen

Unrecht werden. Wir haben die Aufgabe, die Pflicht
der gegenseitigen Hilfe der kommenden Generation ans

Herz zu legen, als Erzieherinnen eigener oder fremder Kinder,

wir haben die Möglichkeit, in jeder Art von Berufsarbeit

'den Schutz des Schwachen, die Pflege des Guten
auszuüben; wir haben die Pflicht heraiuszuarbeiten, wa«

uns, als der weiblichen Hälfte des Volkes, an speziellen
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